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Prufungsordnung fir den Bachelorstudiengang Maschinenbau an der
Technischen Universitat Bergakademie Freiberg

Vom 26. September 2007

Auf der Grundlage von § 23 Absatz 1 Satz 2 i. V. m. 8§ 24 des Gesetzes uber die
Hochschulen im Freistaat Sachsen (SachsHG) vom 11. Juni 1999 (SachsGVBI.
S. 294), zuletzt geandert durch Artikel 13 des Gesetzes vom 15. Dezember 2006
(SachsGVBI. S. 515, 521), hat der Senat der Technischen Universitat Bergakademie
Freiberg fir den Bachelorstudiengang Maschinenbau folgende Prifungsordnung be-
schlossen:

Anmerkung zum Sprachgebrauch: Maskuline Personenbezeichnungen in dieser
Ordnung gelten gleichberechtigt fir Personen femininen Geschlechts.
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§1
Zweck der Bachelorprifung

Die Bachelorprifung bildet den berufsqualifizierenden Abschluss des Bachelorstu-
dienganges Maschinenbau. Durch die Bachelorprifung wird festgestellt, ob der Prif-
ling einen Uberblick tiber die Zusammenhange innerhalb der eigenen Disziplin und
mit benachbarten Disziplinen gewonnen hat; ob er die Fahigkeit besitzt, wissen-
schaftliche Methoden und Erkenntnisse anzuwenden und ob er dartber hinaus das
fur den Ubergang in die Berufspraxis oder fiir ein Masterstudium notwendige fundier-
te fachliche Wissen sowie die erforderlichen fachubergreifenden Kompetenzen er-
worben hat.

§2
Begriffe

(1) Module im Sinne dieser Ordnung sind zusammengefasste Stoffgebiete zu thema-
tisch und zeitlich abgerundeten, in sich abgeschlossenen und mit Leistungspunkten
versehenen abprifbaren Einheiten. Module kdnnen sich aus verschiedenen Lehr-
und Lernformen, wie beispielsweise Vorlesungen, Ubungen, Praktika, Belegarbeiten
und Selbststudium zusammensetzen. Ein Modul erstreckt sich in der Regel Gber ein
Semester. In begrindeten Fallen kann es sich Uber zwei oder drei Semester erstre-
cken. Module werden mit Modulprifungen abgeschlossen. Fur erfolgreich abge-
schlossene Module werden Leistungspunkte (credits) vergeben. Module werden wie
folgt unterschieden:

1. Pflichtmodule (PM) sind vom Studierenden obligatorisch zu absolvieren.

2. Wahlpflichtmodule (WPM) sind Module, die in einem bestimmten Umfang aus
einem festgelegten Angebot (Prifungsplan) zu erbringen sind.

3. Ein Vertiefungsmodul (VM) ist ein Wahlpflichtmodul, mit dessen Wahl der Stu-
dierende die Vertiefung seines Studiums festlegt.

(2) Leistungspunkte sind die Mal3einheit fir den zu erwartenden studentischen Ar-
beitsaufwand (workload). Ein Leistungspunkt gibt einen Aufwand von 30 Arbeitsstun-
den wieder. Der Arbeitsaufwand umfasst neben der Prasenzzeit auch das Selbststu-
dium. Der Gesamtarbeitsaufwand eines Vollzeitstudierenden in einem Studienjahr
wird mit 1800 Stunden angenommen. Ein Anspruch des Studierenden, bestimmte
Prifungen mit einem bestimmten Arbeitsaufwand bestehen zu kénnen, wird dadurch
nicht begriindet.

(3) Modulprifungen sind Priafungen, mit denen Module abgeschlossen werden.

(4) Prufungsleistungen (8 7) bezeichnen den einzelnen konkreten Prifungsvorgang.
Prufungsleistungen werden bewertet und in der Regel benotet.

(5) Studienleistungen sind Leistungen, die im Zusammenhang mit Lehrveranstaltun-
gen erbracht werden. Sie werden als Referat, Belegarbeit, Protokoll, schriftliches o-
der mundliches Testat oder in anderer Form erbracht. Sie werden bewertet, aber
nicht zwingend benotet.

(6) Prufungsvorleistungen sind Studienleistungen, welche Zulassungsvoraussetzun-
gen fur eine Modulprifung sind. Eine Modulprtfung kann nur abgelegt werden, wenn
die Prifungsvorleistung nachgewiesen ist. Prifungsvorleistungen werden hinsichtlich
der Erfullung der Anforderungen bewertet, aber nicht zwingend auch benotet. Sie
sind ohne Einfluss auf die jeweilige Modulnote. Sie sind in ihrer Wiederholbarkeit
nicht beschrankt.



§3
Regelstudienzeit, Studienaufbau und Studienumfang

(1) Die Regelstudienzeit betragt 7 Semester. Die Regelstudienzeit ist die Zeit, inner-
halb derer das Studium abgeschlossen werden soll. Sie umfasst die Zeiten fur das
Studium und die Prufungen einschliel3lich der Bachelorarbeit und des Kolloquiums
(8 20).

(2) Das Studium gliedert sich in drei aufeinander folgende Abschnitte:

1. die Orientierungsphase, welche sich Uber das erste und zweite Semester er-
streckt,

2. die Eignungsphase, welche sich uber das dritte und vierte Semester erstreckt
und

3. die Vertiefungsphase, welche sich Uber das 5. bis 7. Semester erstreckt und
die Bachelorarbeit einschlief3lich des Kolloquiums umfasst.

(3) Der zeitliche Gesamtumfang der fur den Abschluss des Bachelorstudiums nach-
zuweisenden Modulprifungen und der Bachelorarbeit einschlie3lich des Kolloquiums
entspricht 210 Leistungspunkten.

(4) Im 7. Fachsemester ist ein Fachpraktikum im Umfang von 14 Wochen zu absol-
vieren. Naheres regelt die Praktikumsordnung.

§4
Prifungsaufbau

(1) Die Bachelorprifung umfasst Modulprifungen zu Modulen der Orientierungs-,
Eignungs- und Vertiefungsphase sowie die Bachelorarbeit ergénzt um ein Kolloqu-
ium (8 20 Abs. 10).

(2) Modulprufungen bestehen aus einer oder mehreren Prifungsleistungen in einem
Modul. Modulprifungen werden studienbegleitend abgenommen.
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Fristen

(1) Die Bachelorprifung soll innerhalb der Regelstudienzeit abgelegt werden, spates-
tens aber innerhalb von vier Semestern nach Abschluss der Regelstudienzeit. Nahe-
res regelt 8 13 Absatz 3.

(2) Modulprifungen sollen jeweils in dem Semester des Studienablaufplanes abge-
legt werden, in dem die Lehrveranstaltungen des Moduls enden. Sofern die erforder-
lichen Zulassungsvoraussetzungen (8 6) nachgewiesen werden, kdnnen Modulpri-
fungen auch vorher abgelegt werden. Néaheres regelt § 14.

(3) Der Prifling wird rechtzeitig tGber die Ausgestaltung der zu erbringenden Pri-
fungsvorleistungen und Prifungsleistungen wie auch tber die Termine, zu denen sie
zu erbringen sind, sowie uUber deren Ergebnisse informiert.

(4) Fristen zur Ausgabe des Themas der Bachelorarbeit sowie zu ihrer Abgabe re-
geln § 20 Absatze 3 und 6.

(5) Es wird davon ausgegangen, dass die Studierenden in jedem Semester durch-
schnittlich 30 Leistungspunkte erwerben. Studierende, die bis zum Beginn des dritten
Semesters keine Modulprifung bestanden haben, missen im dritten Semester an
einer Studienfachberatung teilnehmen. Im Ergebnis kann dem Studierenden in be-
grindeten Fallen durch den Prifungsausschuss die Exmatrikulation empfohlen wer-
den.



(6) Werdenden Miuttern, Studierenden in der Elternzeit, behinderten Studierenden
und chronisch kranken Studierenden kdnnen auf Antrag individuelle Abweichungen
vom Studienablaufplan durch den Prifungsausschuss gewahrt werden. Dazu kann
die Vorlage eines arztlichen Attestes verlangt werden.

§6
Allgemeine Zulassungsvoraussetzungen

(1) Eine Modulprtfung kann nur ablegen, wer
1. an der TU Bergakademie Freiberg eingeschrieben ist,
2. die Zulassungsvoraussetzungen fur das betreffende Modul erfllt,

3. alle erforderlichen Prifungsvorleistungen fir die jeweilige Prufungsleistung er-
bracht hat und

4. die entsprechende Modulprifung nicht endgdltig nicht bestanden hat.

Die Moglichkeit der Ablegung einer Prifung im externen Verfahren gemaf den ge-
setzlichen Regelungen bleibt hiervon unberihrt.

(2) Die Ausgabe des Themas der Bachelorarbeit (§ 20 Absatz 3) setzt voraus, dass
der Prufling im Bachelorstudiengang Maschinenbau an der TU Bergakademie Frei-
berg eingeschrieben ist.

(3) Die Zulassung zu einer Prifungsleistung beantragt der Prifling im Studentenburo.
Antragstermine werden rechtzeitig bekannt gegeben. Das Studentenbiro prift das
Vorliegen der Zulassungsvoraussetzungen und erstellt die Zulassungslisten. Die Zu-
lassungslisten werden durch den Prifungsausschuss bekannt gegeben.

(4) Kann der Prufling den Nachweis uber erbrachte Prufungsvorleistungen wegen
seiner Teilnahme an noch laufenden Lehrveranstaltungen gemaf der geltenden Stu-
dienordnung nicht vorlegen, wird er unter der aufschiebenden Bedingung zugelas-
sen, dass der Nachweis vor Beginn der Prifung vorliegt, sei es durch Vorlage spa-
testens zwei Werktage vor der Prifung im Studentenbiro oder direkt vor der Prifung
beim Prifer oder sei es als Online-Information des Studentenburos fiur die Prifer.

(5) Die Zulassung zu einer Prufungsleistung wird abgelehnt, wenn
1. der Prufling die in Absatz 1 genannten Voraussetzungen oder die Verfahrens-
vorschriften der Abséatze 3 und 4 nicht erfillt,
2. die Unterlagen selbstverschuldet unvollstandig sind,

3. der Prifling in dem gleichen oder nach Mal3gabe des Landesrechts in einem
verwandten Studiengang die Bachelorprifung endgultig nicht bestanden hat
oder sich in der betreffenden Prifungsleistung in einem schwebenden Pri-
fungsverfahren befindet oder

4. der Prufling nach Mafl3gabe des Landesrechts seinen Prifungsanspruch durch
Uberschreiten der Fristen fur die Meldung zu der jeweiligen Prifung oder de-
ren Ablegung verloren hat.

(6) Mit Beantragung der Zulassung zur ersten Prifungsleistung hat der Prifling eine
Erklarung dariber beizufligen,

1. dass ihm diese Prifungsordnung bekannt ist und

2. ob die Voraussetzungen des Absatzes 5 Nr. 3 und 4 vorliegen.



(7) Ablehnende Entscheidungen im Falle des Absatzes 5 Nr. 3 und 4 sind dem Pruf-
ling rechtzeitig vor Prifungsbeginn unter Angabe von Griinden und mit einer Rechts-
behelfsbelehrung versehen schriftlich bekannt zu geben.
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Arten der Prifungsleistungen

(1) Prufungsleistungen sind
1. mindliche Prifungsleistungen (8§ 8),
2. Klausurarbeiten (8 9) und
3. alternative Prifungsleistungen (8§ 10).

(2) Macht der Prifling glaubhaft, dass er wegen langer andauernder oder standiger
Behinderung oder Krankheit oder infolge einer Schwangerschaft oder Elternzeit nicht
in der Lage ist, Prufungsleistungen ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form
oder Bearbeitungszeit abzulegen, so soll dem Prifling auf schriftlichen Antrag hin
gestattet werden, die Prufungsleistungen innerhalb einer verlangerten Bearbeitungs-
zeit oder gleichwertige Prufungsleistungen in einer anderen Form zu erbringen. Dazu
wird in der Regel die Vorlage eines arztlichen Attestes verlangt. Entsprechendes gilt
fur Studienleistungen und die Bachelorarbeit einschliel3lich des Kolloquiums.

(3) In geeigneten Fachern kann der Prifer verlangen, dass Studien- und Prifungs-
leistungen auch in einer anderen Sprache als Deutsch zu erbringen sind. Handelt es
sich dabei um eine andere Sprache als Englisch, muss der Prifungsausschuss zu-
stimmen.

§8
Mindliche Prafungsleistungen

(1) Durch mundliche Prifungsleistungen soll der Prifling nachweisen, dass er die
Zusammenhéange des Prifungsgebietes erkennt und spezielle Fragestellungen in
diese Zusammenhange einzuordnen vermag. Ferner soll festgestellt werden, ob der
Prufling Uber ein dem Stand des Studiums entsprechendes Grundlagenwissen ver-
flgt.

(2) Miundliche Prufungsleistungen werden vor mindestens zwei Prifern (Kollegialpri-
fung) oder vor einem Prifer in Gegenwart eines sachkundigen Beisitzers (8 18) als
Gruppenprifung oder als Einzelprifung abgelegt.

(3) Die Prufungsdauer betragt fur jeden einzelnen Prifling mindestens 20 Minuten
und hochstens 60 Minuten.

(4) Im Rahmen der mindlichen Prufungsleistungen kénnen auch in angemessenem
Umfang Aufgaben zur schriftichen Behandlung gestellt werden, wenn dadurch der
mundliche Charakter der Prufungsleistung nicht aufgehoben wird.

(5) Uber Hilfsmittel, die bei miindlichen Prufungsleistungen benutzt werden diirfen,
entscheiden die Prufer. Eine Liste gegebenenfalls zugelassener Hilfsmittel ist am
Beginn der jeweiligen Lehrveranstaltung bekannt zu machen.

(6) Die wesentlichen Gegenstande, Verlauf und Ergebnisse der mundlichen Pri-
fungsleistung sind in einem Protokoll festzuhalten, das von den Prifern und dem
Beisitzer zu unterzeichnen ist. Ergebnis und Note sind dem Prufling im Anschluss an
die mundliche Prifungsleistung bekannt zu geben. Das Protokoll ist fur die Dauer
von drei Jahren aufzubewahren.



(7) Studierende, die sich zu einem spateren Prufungstermin der gleichen Modulpru-
fung unterziehen wollen, kénnen nach Maf3gabe der raumlichen Verhéltnisse als Zu-
horer zugelassen werden, es sei denn, der Prufling widerspricht diesem Vorgehen
gegenuber einem Prifer. Die Zulassung erstreckt sich jedoch nicht auf die Beratung
und Bekanntgabe der Prifungsergebnisse an den Prufling. Versucht ein Zuhdrer, die
Prufung zu beeinflussen oder zu stoéren, so ist er von der Prifung auszuschliel3en.
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Klausurarbeiten

(1) In den Klausurarbeiten soll der Prifling nachweisen, dass er auf Basis des not-
wendigen Grundlagenwissens in begrenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln mit
den gangigen Methoden seines Faches Aufgaben l6sen und Themen bearbeiten
kann. Dem Prufling kdnnen Themen zur Auswahl gegeben werden.

(2) 8 8 Absatz 5 gilt entsprechend.

(3) Klausurarbeiten, deren Bestehen Voraussetzung fur die Fortsetzung des Studi-
ums ist, sind in der Regel, im Fall der zweiten Wiederholungsprufung jedoch zwin-
gend, von mindestens zwei Prufern zu bewerten. Die Note ergibt sich aus dem arith-
metischen Mittel der Einzelbewertungen. Das Bewertungsverfahren soll vier Wochen
nicht Uberschreiten.

(4) Die Dauer der Klausurarbeiten darf 60 Minuten nicht unter- und 240 Minuten nicht
Uberschreiten.

§10
Alternative Prufungsleistungen

(1) Alternative Prufungsleistungen werden in der Regel im Rahmen von Seminaren,
Praktika und Projekten erbracht. Die Leistungen kénnen studienbegleitend als schrift-
liche Ausarbeitungen (Belegarbeiten, Praktikumsberichte etc.), Referate (mit schriftli-
cher Ausarbeitung oder Handout) oder protokollierte praktische Leistungen im Rah-
men einer oder mehrerer Lehrveranstaltungen oder in anderer Form erfolgen. Die
Leistungen mussen individuell zurechenbar sein.

(2) 8 9 Absatz 3 gilt entsprechend mit der MalRgabe, dass einer der Prifer diejenige
Person ist, die fur die der alternativen Prifungsleistung zugrunde liegende Lehrver-
anstaltung verantwortlich ist.

(3) Bei der Abgabe einer Prifungsleistung im Sinne des Absatzes 1 hat der Prifling
schriftlich zu versichern, dass er seine Arbeit — bei einer Gruppenarbeit seinen ent-
sprechend gekennzeichneten Anteil der Arbeit — selbststandig verfasst und keine
anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt hat.

§11
Bewertung der Prifungsleistungen, Bildung und Gewichtung der Noten

(1) Die Noten fur die einzelnen Prufungsleistungen werden von den jeweiligen Pri-
fern festgesetzt.

(2) Fur die Bewertung der Priufungsleistungen ist das folgende Notensystem zu ver-
wenden:



1=sehr gut
2=gut

eine hervorragende Leistung

eine Leistung, die erheblich Gber den durchschnittlichen
Anforderungen liegt

eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen ent-
spricht

4=ausreichend = eine Leistung, die trotz ihrer Mangel noch den Anforde-
rungen genugt

eine Leistung, die wegen erheblicher Méangel den Anfor-
derungen nicht mehr gentgt

3=befriedigend

5=nicht ausreichend

(3) Zur differenzierten Bewertung der Prifungsleistung kénnen einzelne Noten um
0,3 auf Zwischenwerte erh6ht oder erniedrigt werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7 und 5,3
sind dabei ausgeschlossen. Einzelne Prifungsleistungen kénnen zur Bildung einer
Gesamtnote besonders gewichtet werden.

(4) Besteht eine Modulprifung aus mehreren Prifungsleistungen, dann errechnet
sich die Modulnote aus dem gewichteten arithmetischen Mittel der Noten der einzel-
nen Priufungsleistungen. Dabei wird nur die erste Dezimalstelle hinter dem Komma
berucksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen. Die jeweilige
Gewichtung der Prufungsleistungen ist im Prufungsplan festgelegt.

Das Pradikat lautet

- bei einem Durchschnitt bis einschliel3lich 1,5 = sehr gut

- bei einem Durchschnitt von 1,6 bis einschlie3lich 2,5 = gut

- bei einem Durchschnitt von 2,6 bis einschlie3lich 3,5 = befriedigend

- bei einem Durchschnitt von 3,6 bis einschlie3lich 4,0 = ausreichend

- bei einem Durchschnitt ab 4,1 = nicht ausreichend

(5) Fur die Bachelorprifung wird eine Gesamtnote gebildet. Diese ergibt sich aus
dem mit den Leistungspunkten gewichteten arithmetischen Mittel der Modulnoten
und der Gesamtnote der Bachelorarbeit einschlie3lich des Kolloquiums gemaf § 20
Absatz 11. Die Bachelorarbeit einschlie3lich des Kolloquiums wird bei dieser Be-
rechnung statt mit 12 Leistungspunkten mit 30 Leistungspunkten gewichtet. Absatz 4
Satze 2 und 4 gelten entsprechend.

(6) Neben der Note auf der Grundlage der deutschen Notenskala von 1 - 5 ist bei der
Gesamtnote zusatzlich auch ein ECTS-Rang entsprechend der nachfolgenden EU-
einheitlichen ECTS-Bewertungsskala auszuweisen:

ECTS-Rang der erfolgreichen Teilnehmer

A die besten 10 %
B die nachsten 25 %
C die nachsten 30 %
D die nachsten 25 %
E die nachsten 10 %
F (nicht bestanden)

Als Grundlage fir die Berechnung des ECTS-Ranges sind mindestens zwei, jedoch
hdchstens vier vorhergehende Jahrgange als wandernde Kohorte zu erfassen, aller-
dings nicht der jeweilige Abschlussjahrgang (Stichtag 1.10.). Sofern innerhalb dieser
vier Jahre weniger als 30 Absolventen in diesem Studiengang ihr Studium abge-
schlossen haben, sowie fiir die Absolventen der ersten beiden Abschlussjahrgange,
wird der ECTS-Rang wie folgt gebildet:



ECTS-Rang

1,0 bis einschlie3lich 1,5 (excellent)
1,6 bis einschlief3lich 2,0 (very good)
2,1 bis einschlief3lich 3,0 (good)

3,1 bis einschliel3lich 3,5 (satisfactory)
3,6 bis einschliel3lich 4,0 (sufficient)
ab 4,1 (fail)

TmMmOO®@>

8§12
Rucknahme des Antrags, Versdumnis, Rucktritt, TAuschung, Ordnungsverstol3

(1) Eine Prifungsleistung gilt als mit ,nicht ausreichend” (5,0) bewertet, wenn der
Prufling einen fur ihn bindenden Prifungstermin ohne triftigen Grund versaumt oder
wenn er von einer Prifung, die er angetreten hat, ohne triftigen Grund zuricktritt.
Dasselbe gilt, wenn eine schriftliche Prifungsleistung nicht innerhalb der vorgegebe-
nen Bearbeitungszeit erbracht wird.

(2) Der Prufling kann den Antrag zur Prifungsleistung ohne Angabe von Griinden
zuricknehmen, sofern er dies dem Studentenbiro spatestens eine Woche vor dem
Prufungstermin mitteilt.

(3) Bindend im Sinne des Absatzes 1 ist ein Prufungstermin, wenn die in Absatz 2
genannte Frist zur Ricknahme des Antrages zur Prifungsleistung abgelaufen ist.

(4) Der fur den Rucktritt oder das Versdaumnis geltend gemachte Grund muss unver-
zuglich beim Studentenburo schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei
Krankheit des Pruflings oder Mutterschutz wird in der Regel die Vorlage eines &rztli-
chen Attestes und in Zweifelsféllen eines amtsarztlichen Attestes verlangt. Soweit die
Einhaltung von Fristen fur den erstmaligen Antrag zur Prifung, die Wiederholung von
Prifungen, die Grinde fiur das Versaumnis von Prifungen und die Einhaltung von
Bearbeitungszeiten fur Prufungsarbeiten betroffen sind, steht der Krankheit des Prif-
lings die Krankheit eines von ihm Uberwiegend allein zu versorgenden Kindes gleich.
Wird der Grund anerkannt, so wird ein neuer Termin anberaumt. Die bereits vorlie-
genden Priufungsergebnisse sind in diesem Fall anzurechnen.

(5) Versucht der Prifling, das Ergebnis seiner Prifungsleistungen durch Tauschung
oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, wird die betreffende
Prufungsleistung mit ,nicht ausreichend” (5,0) bewertet. Ein Prufling, der den ord-
nungsgemafien Ablauf der Prifung stort, kann von dem jeweiligen Prifer oder Auf-
sichtsfuhrenden von der Fortsetzung der Prufungsleistung ausgeschlossen werden;
in diesem Fall wird die Prifungsleistung mit ,nicht ausreichend” (5,0) bewertet. In
schwerwiegenden Fallen wird der Prifungsausschuss den Prufling von der Erbrin-
gung weiterer Prifungen ausschliel3en.

(6) Entscheidungen nach Absatz 5 sind dem Prifling unverziglich schriftlich mit Be-
grindung bekannt zu geben und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.
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Bestehen und Nichtbestehen

(1) Eine Modulprifung ist bestanden, wenn die Modulnote mindestens ,ausreichend*
(4,0) ist. Wird eine erstmalig nicht bestandene Modulprifung nicht innerhalb eines
Jahres nach Abschluss des ersten Prifungsversuches der letzten Prufungsleistung
wiederholt, gilt sie als endgtiltig nicht bestanden.

(2) Besteht eine Modulprifung aus mehreren Priufungsleistungen, kann das Beste-
hen einer Modulprifung davon abhangig gemacht werden, dass bestimmte Pru-
fungsleistungen mindestens mit ,ausreichend” (4,0) bewertet sein missen. Dies er-
gibt sich aus dem Prufungsplan (Anlagen).

(3) Die Bachelorpriifung ist bestanden, wenn die jeweiligen Modulprifungen bestan-
den sind und die Bachelorarbeit sowie das Kolloquium (8 20 Absatz 10) mindestens
mit der Note ,ausreichend” (4,0) bewertet worden sind. Eine Modulprifung, die nicht
innerhalb von vier Semestern nach Abschluss der Regelstudienzeit abgelegt worden
ist, gilt als nicht bestanden. Wird sie nicht innerhalb von 6 Semestern nach Abschluss
der Regelstudienzeit absolviert, gilt sie als endgultig nicht bestanden. Gleiches gilt fur
die Bachelorarbeit und das Kolloquium.

(4) Sind eine Modulprifung, die Bachelorarbeit oder das Kolloquium schlechter als
»=ausreichend“ bewertet worden, erhalt der Prufling Auskunft dartiber, ob und gege-
benenfalls in welchem Umfang und innerhalb welcher Frist die Modulprifung, die
Bachelorarbeit oder das Kolloquium wiederholt werden kdnnen.

(5) Hat der Prifling die Bachelorprifung nicht bestanden, wird ihm auf Antrag eine
Leistungsubersicht ausgestellt, die die erbrachten Priifungsleistungen, deren Noten
und gegebenenfalls die noch fehlenden Prifungsleistungen enthalt und erkennen
lasst, dass die Bachelorprifung nicht bestanden ist und ob noch ein Prifungsan-
spruch besteht.

8§14
Freiversuch

(1) Modulprifungen kdnnen bei Vorliegen der Zulassungsvoraussetzungen auch vor
Ablauf der gemaR § 5 Absatz 2 empfohlenen Prifungsfristen abgelegt werden. Die
Prufung gilt dann als vorzeitig abgelegt, wenn sie spéatestens in dem Prifungszeit-
raum des letzten Fachsemesters vor der gemal § 5 Absatz 2 empfohlenen Prifungs-
frist absolviert wird. In diesem Fall gilt eine nicht bestandene Modulpriifung als nicht
durchgefiihrt (Freiversuch). Besteht eine Modulprifung aus mehreren Prifungsleis-
tungen, werden Priufungsleistungen, die mindestens mit ,ausreichend* (4,0) oder
besser bewertet wurden, auf Antrag des Priflings in einem neuen Prufungsverfahren
angerechnet.

(2) Auf Antrag des Priflings kénnen in den Fallen des Absatzes 1 Prifungsleistun-
gen von im Freiversuch bestandenen Modulprifungen, die mindestens mit ,ausrei-
chend" (4,0) bewertet wurden, zur Verbesserung der Note im nachsten regularen
Prufungstermin einmal wiederholt werden. In diesen Fallen zahlt die bessere Note.



§ 15
Wiederholung von Modulprifungen

(1) Nicht bestandene Modulprifungen kénnen nur innerhalb eines Jahres nach Ab-
schluss des ersten Prufungsversuches der letzten Prifungsleistung einmal wieder-
holt werden, wobei nur diejenigen Prifungsleistungen wiederholbar sind, die mit
schlechter als ,ausreichend” (4,0) bewertet worden sind. Sind innerhalb einer Modul-
prufung mehrere Prufungsleistungen mit schlechter als ,ausreichend” (4,0) bewertet
worden, darf von diesen Prifungsleistungen vor der Ermittlung der Modulnote zu-
nachst nur eine wiederholt werden. Prifungsleistungen, fur die der Prifungsplan eine
Benotung mit mindestens ,ausreichend” vorsieht (8 13 Absatz 2), kbnnen insgesamt
vor Ermittlung der Modulnote wiederholt werden.

(2) Eine zweite Wiederholungsprufung kann nur auf Antrag und nur in besonders be-
grindeten Ausnahmefallen durchgefiuhrt werden. Sie ist zum nachstmdglichen Pri-
fungstermin abzulegen. Bei Einverstandnis des zustandigen Prufers ist die zweite
Wiederholungsprifung vorzugsweise in Form einer mindlichen Prifungsleistung ab-
zulegen.

(3) Die Wiederholung einer bestandenen Modulprifung ist, abgesehen von dem in
8 14 Absatz 2 geregelten Fall nicht zul&assig.

8§16
Anerkennung und Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen,
Prufungsleistungen und Prifungsversuchen

(1) Studienzeiten, Studienleistungen und Prifungsleistungen einschlief3lich erfolglos
unternommener Prifungsversuche des ersten und zweiten Semesters werden ohne
Gleichwertigkeitsprifung angerechnet, wenn sie an einer Universitat oder gleichge-
stellten Hochschule in der Bundesrepublik Deutschland in einem fachlich gleichwerti-
gen Studiengang erbracht worden sind.

(2) Studienzeiten, Studienleistungen und Prifungsleistungen einschlief3lich erfolglos
unternommener Prufungsversuche in Studiengangen, die nicht unter Absatz 1 fallen,
werden angerechnet, soweit Gleichwertigkeit gegeben ist. Studienzeiten, Studienleis-
tungen und Prifungsleistungen in Studiengéngen sind gleichwertig, wenn sie in In-
halt, Umfang und in den Anforderungen denjenigen dieses Studienganges im We-
sentlichen entsprechen. Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern eine Ge-
samtbetrachtung und Gesamtbewertung vorzunehmen. Bei der Anrechnung von
Studienzeiten, Studienleistungen und Prifungsleistungen einschlief3lich erfolglos un-
ternommener Prufungsversuche, die auf3erhalb der Bundesrepublik Deutschland er-
bracht wurden, sind die von Kultusministerkonferenz und Hochschulrektorenkonfe-
renz gebilligten Aquivalenzvereinbarungen, die Aquivalenzprotokolle zu bestehenden
Vereinbarungen dber gemeinsame Hochschulabschlisse sowie Absprachen im
Rahmen von Hochschulkooperationsvereinbarungen zu beachten.

(3) Fur Studienzeiten, Studienleistungen und Prifungsleistungen einschlief3lich er-
folglos unternommener Prifungsversuche in staatlich anerkannten Fernstudien sowie
fur multimedial gestitzte Studienleistungen und Prifungsleistungen einschlief3lich
erfolglos unternommener Priufungsversuche gelten die Absatze 1 und 2 entspre-
chend. Absatz 2 gilt auRerdem auch fir Studienzeiten, Studienleistungen und Pri-
fungsleistungen einschliel3lich erfolglos unternommener Prufungsversuche an ande-
ren Bildungseinrichtungen, insbesondere an staatlichen oder staatlich anerkannten
Berufsakademien.
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(4) Studiengangsrelevante Studienleistungen, die im Rahmen von Austauschpro-
grammen erbracht wurden, werden bei Vorlage der entsprechenden Nachweise nach
dem ECTS-System angerechnet. Gleichfalls kann der Prifungsausschuss einschla-
gige berufspraktische Tatigkeiten anrechnen.

(5) Das Fachpraktikum und die Bachelorarbeit sind von der Mdglichkeit der Anrech-
nung ausgenommen.

(6) Werden Studien- und Priufungsleistungen angerechnet, sind die Noten, soweit die
Notensysteme vergleichbar sind, zu Ubernehmen und in die Berechnung der Ge-
samtnote einzubeziehen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird der Vermerk
.pbestanden” aufgenommen. Eine Kennzeichnung der Anrechnung im Zeugnis ist zu-
lassig. Die entsprechende Anzahl von Leistungspunkten nach dieser Ordnung wird
vergeben.

(7) Studienzeiten, Studienleistungen und Prufungsleistungen sind im Umfang von bis
zu 150 Leistungspunkten anrechenbar. Sofern dariber hinaus Leistungen erbracht
worden sind, wahlt der Studierende die im Umfang von bis zu 150 Leistungspunkten
anrechenbaren Leistungen aus.

(8) Bei Vorliegen der Voraussetzungen der Abséatze 1 bis 3 sowie des Absatzes 4
Satz 1 besteht vorbehaltlich des Absatzes 7 ein Rechtsanspruch auf Anrechnung.
Die Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prufungsleistungen ein-
schlie3lich erfolglos unternommener Prifungsversuche erfolgt von Amts wegen
durch den Prifungsausschuss. Die Studierenden haben die fur die Anrechnung er-
forderlichen Unterlagen vorzulegen.

§17
Prufungsausschuss

(1) Far die Organisation der Priufungen und zur Wahrnehmung der durch diese Pru-
fungsordnung zugewiesenen Aufgaben bestellt der Fakultatsrat der Fakultat fur Ma-
schinenbau, Verfahrens- und Energietechnik einen Prifungsausschuss. Der Pri-
fungsausschuss entscheidet unter Mitwirkung des Studentenbiros Uber alle Pri-
fungsangelegenheiten. Er entscheidet insbesondere Uber

1. die Zulassung zur Priifung (8 6),

2. Prifungserleichterungen (8 7 Absatz 2) und Abweichungen vom Studienab-
laufplan (8 5 Absatz 6),

3. die Folgen von VersttRen gegen Prufungsvorschriften (8 12 Absatz 5),
die Erteilung der Bescheide Uber das Bestehen und Nichtbestehen (§13),

5. Antrage auf die Durchfihrung einer zweiten Wiederholungspru-
fung (8 15 Absatz 2),

6. die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Priufungsleistungen
(88 16, 27 Absatz 4),

7. die Bestellung und Bekanntgabe der Prifer (§ 18),

8. die Ausgabe der Bachelorarbeit (8§ 20 Absatz 3) inklusive der Zustimmung zu
externen Arbeiten (8 20 Absatz 2) ,

9. die Verlangerung der Bearbeitungszeit der Bachelorarbeit (§ 20 Absatz 6),

10. die Hinzuziehung eines dritten Prifers zur Bewertung der Bachelorarbeit
(8 20 Absatz 9),

11. die Ungiltigkeit der Bachelorprtfung (8 24) und
12. Widerspriche (8 26).

»
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Der Prufungsausschuss wird dartber hinaus in die Beratungen der Studienkommis-
sion uber die Aktualisierung der Ausbildung gemal der Studienordnung fir den Ba-
chelorstudiengang Maschinenbau einbezogen.

(2) Der Prufungsausschuss hat finf Mitglieder und setzt sich aus drei Hochschulleh-
rern, einem wissenschaftlichen Mitarbeiter sowie einem Studierenden zusammen.
Die Amtszeit der Mitglieder betragt drei Jahre, die der Studierenden ein Jahr. Die
erneute Bestellung ist zulassig.

(3) Der Vorsitzende, dessen Stellvertreter, die weiteren Mitglieder des Priifungsaus-
schusses sowie deren Stellvertreter werden vom Fakultatsrat der Fakultat fir Ma-
schinenbau, Verfahrens- und Energietechnik bestellt. Die Bestellung des Studieren-
den erfolgt im Benehmen mit dem Fachschaftsrat der Fakultat fir Maschinenbau,
Verfahrens- und Energietechnik.

(4) Der Prufungsausschuss ist beschlussfahig, wenn die Sitzung ordnungsgemalfd
einberufen worden ist und wenn die Mehrheit der stimmberechtigten Mitglieder an-
wesend ist. Ordnungsgemal einberufen ist die Sitzung, wenn der Termin allen Mit-
gliedern eine Woche vorher bekannt gegeben worden ist. Wird diese Frist in dringen-
den Fallen nicht eingehalten, so sind die Griinde der verklrzten Einladungsfrist ins
Protokoll aufzunehmen. Der Prifungsausschuss beschlie3t mit der Mehrheit der
Stimmen der stimmberechtigten Anwesenden. Die Beschlussfassung im schriftlichen
Umlaufverfahren ist zulassig.

(5) Der Prufungsausschuss achtet darauf, dass die Bestimmungen der Prifungsord-
nung eingehalten werden. Der Prifungsausschuss gibt Anregungen zur Reform der
Studienordnung/Studienablaufpl&ne und der Prufungsordnung.

(6) Der Vorsitzende fuhrt die Geschafte des Prufungsausschusses. Der Prifungs-
ausschuss kann Aufgaben an den Vorsitzenden zur Erledigung Ubertragen.

(7) Die Mitglieder des Prifungsausschusses haben das Recht, der Abnahme der
Prufungsleistungen beizuwohnen. Sie konnen Zustandigkeiten des Priufungsaus-
schusses nicht wahrnehmen, wenn sie selbst Beteiligte der Prifungsangelegenheit
sind.

(8) Die Sitzungen des Priufungsausschusses sind nicht 6ffentlich. Die Mitglieder des
Prufungsausschusses und deren Stellvertreter unterliegen der Amtsverschwiegen-
heit. Sofern sie nicht im 6ffentlichen Dienst stehen, sind sie durch den Vorsitzenden
zur Verschwiegenheit zu verpflichten.

818
Prufer und Beisitzer

(1) Der Prufungsausschuss bestellt die Prufer und teilt diese dem Studentenbiro mit.
Zu Prufern sind in der Regel nur Hochschullehrer der TU Bergakademie Freiberg zu
bestellen, die in dem Fachgebiet, auf das sich die Prufungsleistung bezieht, eine ei-
genverantwortliche, selbststandige Lehrtatigkeit austiiben oder ausgetibt haben. So-
weit erforderlich, kann auch zum Prifer bestellt werden, wer die Befugnis zur selbst-
standigen Lehre (Facultas docendi) nur fur einen Teil des Fachgebiets, auf das sich
die Prufungsleistung bezieht, besitzt. Entsprechend dem Zweck und der Eigenart der
Prufung kénnen auch Lehrkrafte fir besondere Aufgaben sowie in der Ausbildung
oder beruflichen Praxis erfahrene Personen zu Prifern bestellt werden. Zum Beisit-
zer oder zum Prifer gemald Satz 4 wird nur bestellt, wer selbst mindestens die durch
die Prufung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation hat.
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(2) Die Prufer und Beisitzer sind bei ihrer Prifungstatigkeit unabhangig.

(3) Der Prufling kann in besonders begriindeten Fallen fir die Bewertung der mundli-
chen Prifungsleistungen (8 8) den Prifer oder die Prifer vorschlagen. Der Vorschlag
begrindet keinen Anspruch. Fir die Bewertung der Bachelorarbeit gilt 8 20 Absatz 7.

(4) Die Namen der Prufer werden dem Prifling rechtzeitig vom Prifungsausschuss
bekannt gegeben.

(5) Fur die Prifer und Beisitzer gelten 8 17 Absatz 8 Satze 2 und 3 entsprechend.

§19
Bestandteile und Gegenstand der Bachelorprifung

Bestandteile der Bachelorprifung sind die in den Anlagen zu dieser Ordnung ge-
nannten Modulprifungen und die Bachelorarbeit einschlie3lich des Kolloquiums. Die
Prifungsleistungen und Prifungsvorleistungen haben die Stoffgebiete der in den An-
lagen zu dieser Ordnung genannten Module zum Gegenstand. Einzelheiten hierzu
ergeben sich aus den Modulbeschreibungen. Anzahl, Art und Ausgestaltung der je-
weiligen Prifungsleistungen und Prifungsvorleistungen sind in den Anlagen zu die-
ser Ordnung geregelt.

§20
Anmeldung, Ausgabe, Abgabe, Bewertung und Wiederholung von
Bachelorarbeit und Kolloquium

(1) Mit der Bachelorarbeit und dem Kolloquium soll der Prufling zeigen, dass er in der
Lage ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein definiertes Problem aus seinem
Fach selbststandig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten und das Prob-
lem sowie hierzu durchgefiihrte eigene Arbeiten schriftlich und mindlich darzustellen.

(2) Die Bachelorarbeit kann von einem Hochschullehrer oder einer anderen, nach
Landesrecht prifungsberechtigten Person betreut werden, soweit diese an der TU
Bergakademie Freiberg in einem fir den Studiengang relevanten Bereich tatig ist.
Soll die Bachelorarbeit in einer Einrichtung auf3erhalb der Hochschule durchgefuhrt
werden, bedarf es hierzu der Zustimmung des Vorsitzenden des Prifungsausschus-
ses.

(3) Das Thema der Bachelorarbeit muss in einem inhaltlichen Zusammenhang mit
dem Studiengang und dem Fachpraktikum stehen und so begrenzt sein, dass die
Bearbeitungszeit eingehalten werden kann. Die Ausgabe des Themas erfolgt spates-
tens vier Wochen nach Beginn des Fachpraktikums, nach Anmeldung im Studenten-
biro, durch den Prifer Gber den Vorsitzenden des Prufungsausschusses. Das The-
ma einschlie3lich der Aufgabenstellung und der Zeitpunkt der Ausgabe sind akten-
kundig zu machen. Der Prifling kann Themenwiinsche &uf3ern und einen Prifer vor-
schlagen. Auf Antrag des Priflings wird vom Vorsitzenden des Prifungsausschusses
die rechtzeitige Ausgabe eines Themas der Bachelorarbeit veranlasst. Das Thema
der Bachelorarbeit kann nur ausgegeben werden, wenn alle Pflichtmodule mit Aus-
nahme des Fachpraktikums und alle Wahlpflichtmodule des Bachelorstudienganges
Maschinenbau erfolgreich abgeschlossen worden sind. Die Anmeldung zur Bachelo-
rarbeit soll spatestens einen Monat nach Abschluss der letzten nach dieser Pri-
fungsordnung erforderlichen Modulprifung mit Ausnahme des Fachpraktikums erfol-
gen.
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(4) Anderungen des Themas sind nur im Einvernehmen von Student und Prifer mit
Einwilligung des Prifungsausschusses zulassig und aktenkundig zu machen.

(5) Die Bachelorarbeit kann auch in Form einer Gruppenarbeit erbracht werden,
wenn der als Prufungsleistung zu bewertende Beitrag des einzelnen Priflings auf
Grund der Angabe von Abschnitten, Seitenzahlen oder anderen objektiven Kriterien,
die eine eindeutige Abgrenzung ermoglichen, deutlich unterscheidbar und bewertbar
ist und die Anforderungen des Absatzes 1 erfullt.

(6) Die Bachelorarbeit ist spatestens 22 Wochen nach Beginn des Fachpraktikums in
zwei Exemplaren im Studentenbtiro der TU Bergakademie Freiberg vorzulegen. Im
Einzelfall kann auf begriindeten Antrag die Bearbeitungszeit um hochstens 4 Wo-
chen verlangert werden. Der Abgabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen. Bei der
Abgabe hat der Prifling schriftlich an Eides statt zu versichern, dass er seine Arbeit
— bei einer Gruppenarbeit seinen entsprechend gekennzeichneten Anteil der Ar-
beit — selbststandig verfasst und keine anderen als die angegebenen Quellen und
Hilfsmittel benutzt hat.

(7) Die Bachelorarbeit ist in der Regel von mindestens zwei Prifern selbststandig in
Form von schriftichen Gutachten zu bewerten und zu benoten. Darunter soll derjeni-
ge sein, der das Thema ausgegeben hat (1. Prufer). Das Bewertungsverfahren soll
drei Wochen nicht tGberschreiten.

(8) Bei Verfahren auf Grundlage von Vereinbarungen tber gemeinsame Hochschul-
abschlisse mit auslandischen Hochschulen wird ein Prifer von der auslandischen
Hochschule bestimmt.

(9) Die Bachelorarbeit ist bestanden, wenn beide Prifer mindestens die Note ,aus-
reichend” (4,0) erteilen. § 11 Absétze 2 und 3 gelten entsprechend. Bei unterschied-
licher Beurteilung wird die Note aus dem arithmetischen Mittel gebildet. Der Pri-
fungsausschuss kann in besonderen Fallen einen dritten Prifer hinzuziehen. Ein drit-
ter Prufer ist hinzuzuziehen, wenn die Differenz der beiden Bewertungen 1,7 Uber-
steigt. Satz 3 gilt entsprechend. Fur den Fall, dass nur einer der Prifer die Note
»hicht ausreichend” (5,0) gegeben hat und der andere die Arbeit mit 3,3; 3,7 oder 4,0
bewertet hat, muss ein dritter Prifer hinzugezogen werden, der nur noch dariber
entscheidet, ob die Bachelorarbeit mit ,ausreichend” (4,0) oder ,nicht ausreichend*
(5,0) bewertet wird. Eine nicht fristgemaR eingereichte Bachelorarbeit wird mit der
Note ,nicht ausreichend®(5,0) bewertet.

(10) Die Bachelorarbeit ist in einem Kolloquium zu verteidigen. Am Kolloquium ist
derjenige zu beteiligen, der das Thema der Bachelorarbeit ausgegeben hat (1. Pri-
fer). Voraussetzung fur die Zulassung zu diesem Kolloquium ist die Bewertung der
Bachelorarbeit mit mindestens ,ausreichend* (4,0). Der Prifling hat das Recht, die im
Rahmen der Beurteilung erstellten Gutachten spatestens einen Tag vor dem Kolloqu-
ium einzusehen. Das Kolloquium soll innerhalb von sechs Wochen nach Abgabe der
Bachelorarbeit stattfinden. Der Kolloquiumsvortrag soll ca. 20 Minuten dauern, die
anschlieBende Diskussion 40 Minuten nicht tGberschreiten. Das Kolloquium wird wie
eine mindliche Prufungsleistung (8 8) bewertet.

(11) Die Note der Bachelorarbeit einschlie3lich des Kolloquiums errechnet sich aus
der Note der Bachelorarbeit gemaR Absatz 9 mit der Gewichtung 4 und der Note des
Kolloquiums mit der Gewichtung 1, wobei die Benotung des Kolloquiums mindestens
»=ausreichend” (4,0) ausfallen muss. § 11 Absatz 4 gilt entsprechend.

(12) Die Bachelorarbeit kann bei einer Bewertung, die schlechter als ,ausreichend*
(4,0) ist, nur einmal innerhalb eines Jahres nach Zugang des Ergebnisses an den
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Verfasser wiederholt werden. Wird nicht innerhalb eines Jahres eine neue Bachelo-
rarbeit abgegeben, gilt sie als endgultig nicht bestanden. Die Wiederholung einer be-
standenen Bachelorarbeit ist nicht zulassig. Das Kolloquium kann bei einer Bewer-
tung, die schlechter als ,ausreichend” (4,0) ist, innerhalb von vier Wochen wiederholt
werden. Satz 3 gilt entsprechend.

(13) Mit dem erfolgreichen Abschluss der Bachelorarbeit und des Kolloquiums wer-
den insgesamt 12 Leistungspunkte erworben.

8§21
Zusatzmodule

Der Prifling kann sich in weiteren als im Prufungsplan (Anlagen) vorgesehenen Mo-
dulen (Zusatzmodule) einer Prifung unterziehen. Diese Module kénnen fakultativ aus
dem gesamten Modulangebot der TU Bergakademie Freiberg oder einer kooperie-
renden Hochschule erbracht werden. Sie gehen nicht in die Berechnung des studen-
tischen Arbeitsaufwandes ein. Sie bleiben bei der Berechnung der Gesamtnote der
Bachelorprifung unbericksichtigt, konnen aber auf Antrag zusatzlich ins Zeugnis
aufgenommen werden.

822
Akademischer Grad

Ist die Bachelorprifung bestanden, verleiht die TU Bergakademie Freiberg den aka-
demischen Grad ,Bachelor of Science” (abgekdrzt ,B.Sc.”).

§23
Zeugnis, Bachelorurkunde und Diploma Supplement

(1) Nach dem erfolgreichen Abschluss der Bachelorprifung erhélt der Prifling in der
Regel innerhalb von 4 Wochen nach der Verteidigung der Bachelorarbeit in einem
Kolloguium oder nach Bekanntgabe des Ergebnisses der letzten Prifungsleistung
ein Zeugnis. In das Zeugnis werden die Modulnoten, die Leistungspunkte, das The-
ma der Bachelorarbeit und deren Note sowie die Gesamtnote aufgenommen. Ferner
sind der Studienschwerpunkt sowie — auf Antrag des Priflings — das Ergebnis der
Modulprifungen in weiteren als den vorgeschriebenen Modulen (Zusatzmodule) in
das Zeugnis aufzunehmen.

(2) Das Bachelorzeugnis tragt das Datum des Tages, an dem die letzte Prufungsleis-
tung erbracht worden ist und das Datum der Ausfertigung.

(3) Die TU Bergakademie Freiberg stellt ein Diploma Supplement (DS) entsprechend
dem ,Diploma Supplement Modell“ von Européischer Union/Europarat/Unesco in
englischer Sprache aus.

(4) Zusatzlich zum Zeugnis der Bachelorprifung erhalt der Prufling die Bachelorur-
kunde mit den Daten des Zeugnisses gemald Absatz 2. Darin wird die Verleihung des
Bachelorgrades beurkundet.

(5) Die Bachelorurkunde und das Zeugnis werden vom Dekan der Fakultat fur Ma-
schinenbau, Verfahrens- und Energietechnik und dem Vorsitzenden des Prifungs-
ausschusses unterzeichnet und mit dem Siegel der TU Bergakademie Freiberg ver-
sehen. Der Bachelorurkunde und auf Antrag des Pruflings auch dem Zeugnis ist je-
weils eine englische Ubersetzung beizufiigen.
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8§24
Ungultigkeit der Bachelorprifung

(1) Hat der Prufling bei einer Prufungsleistung getauscht und wird diese Tatsache
erst nach Aushandigung des Zeugnisses bekannt, so ist die Note der Prifungsleis-
tung entsprechend 8 12 Absatz 5 Satz 1 zu berichtigen. In diesem Fall ist die Modul-
prufung fur ,nicht ausreichend” (5,0) und die Bachelorprufung fur ,nicht bestanden”
zu erklaren. Entsprechendes gilt fur die Bachelorarbeit sowie das Kolloquium.

(2) Waren die Voraussetzungen fur die Abnahme einer Modulprifung nicht erfullt,
ohne dass der Prfling hieriiber tduschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach
Aushandigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen
der Modulprifung geheilt. Hat der Prifling vorsatzlich zu Unrecht erwirkt, dass er die
Modulprifung ablegen konnte, so ist die Modulprifung fir ,nicht ausreichend (5,0)
und die Bachelorprufung fir ,nicht bestanden” zu erklaren.

(3) Der Prifling ist vor der Entscheidung anzuhdren.

(4) Das unrichtige Zeugnis ist vom Studentenbiro einzuziehen und gegebenenfalls
ein neues zu erteilen. Mit dem unrichtigen Zeugnis sind auch die Bachelorurkunde,
das Diploma Supplement und die englischsprachigen Ubersetzungen der Urkunde
und des Zeugnisses einzuziehen, wenn die Bachelorprifung aufgrund einer Tau-
schung fur ,nicht bestanden® erklart wurde.

(5) Eine Entscheidung nach den Absatzen 1 und 2 Satz 2 ist nach einer Frist von flnf
Jahren ab dem Datum der Ausfertigung des Zeugnisses ausgeschlossen.

§25
Einsicht in die Prifungsakten

Innerhalb eines Jahres nach Abschluss des Prifungsverfahrens wird dem Prifling
auf Antrag in angemessener Frist Einsicht in seine schriftlichen Prifungsarbeiten, die
darauf bezogenen Gutachten und in die Prifungsprotokolle gewahrt.

8§ 26
Widerspruchsverfahren

(1) Widerspriiche gegen Entscheidungen, die nach dieser Ordnung getroffen werden,
sind innerhalb eines Monats, nachdem die jeweilige Entscheidung dem Betroffenen
bekannt gegeben worden ist, schriftich oder zur Niederschrift beim Prifungsaus-
schuss einzulegen.

(2) Der Prufungsausschuss erlasst den Widerspruchsbescheid. Der Widerspruchs-
bescheid ist zu begrinden, mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen und dem
Widerspruchsfuhrer zuzustellen. Der Widerspruchsbescheid bestimmt auch, wer die
Kosten des Verfahrens tragt.
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§ 27
Inkrafttreten, AuRerkrafttreten und Ubergangsbestimmungen

(1) Diese Ordnung tritt am Tage nach der Veroffentlichung in den Amtlichen Be-
kanntmachungen der TU Bergakademie Freiberg in Kraft. Sie gilt fur Studierende, die
ihr Studium ab Wintersemester 2007/08 aufgenommen haben.

(2) Gleichzeitig tritt die Priufungsordnung fur den Diplomstudiengang Maschinenbau
an der TU Bergakademie Freiberg vom 16. Dezember 2003 (Amtliche Bekanntma-
chungen der TU Bergakademie Freiberg Nr. 17 vom 19. Dezember 2003) vorbehalt-
lich des Absatzes 3 aul3er Kraft.

(3) Studierende, die ihr Studium im Diplomstudiengang Maschinenbau vor Inkrafttre-
ten dieser Prifungsordnung aufgenommen haben, kénnen ihr Studium nach der ftr
sie gultigen Prufungsordnung fortsetzen. Sie mussen die Diplompriufung spatestens
bis zum 30.09.2013 abgelegt haben. Ein Anspruch auf die Durchfihrung von Wie-
derholungsprifungen besteht dartiber hinaus nach Mal3gabe der in der Prifungsord-
nung des Diplomstudienganges Maschinenbau geregelten Fristen zur Wiederholung
von Prifungen. Nach Ablauf der in der Prifungsordnung geregelten Wiederholungs-
fristen hat der Studierende keinen Anspruch mehr auf das Angebot von Wiederho-
lungsprifungen aus dem Diplomstudiengang Maschinenbau.

Diese Prufungsordnung wurde ausgefertigt aufgrund der Beschliisse des Senats der
TU Bergakademie Freiberg vom 31.07.2007 und 25.09.2007. Die Prufungsordnung
wurde vom Rektoratskollegium der TU Bergakademie Freiberg mit Beschluss vom
10.09.2007 genehmigt.

Freiberg, den 26.09.2007

gez.:

Prof. Dr.- Ing. Georg Unland
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Anlage 1: Prifungsplan des Bachelorstudienganges Maschinenbau

Art der Priifunasleistun Dauer | Gewichtung Besondere Zu- Semester laut
Modul nd Priifun vg Hleist ng in innerhalb des| lassungsvoraus- | LP Studien-
u utungsvorieistung min Moduls setzungen ablaufplan
Pflichtmodule
Hohere Mathematik fir Ingenieure 1 KA 180 1 9 1.
Hohere Mathematik fiir Ingenieure 2 KA 240 1 9 2.
Statistik/ Numerik flr ingenieurwissen- KA* 120 1 6 4
schaftliche Studiengange KA* 120 1 '
Einfuhrung Informatik KA 120 1 6 3.
- . PVL: Abschluss des Praktikums
Physik fir Ingenieure KA 90 1 6 2.
o - oo . PVL: schriftliches Testat 60
Einfihrung in die Prinzipien der Chemie KA 90 1 6 1.
. PVL: Abschluss des Praktikums
Werkstofftechnik KA 90 1 6 2.
Esim;i_]hrur;g Lrj dDie Faﬁhspbache e hab KA 90 1 3 )
\(Ngzlelﬁrérr:gﬁ’scﬁ alleeu;i%ef;rr\ W;Egj%gﬁtih? | pvL: Erfolgreiche Teilnahme an mind. 80% des Unterrichts )
Technische Mechanik A - Statik KA 120 1 4 1.
Technische Mechanik B - Festigkeitslehre KA 180 1 9 3.
Technische Mechanik C - Dynamik KA 120 1 5 4,
KA* 120 2
Einfuhrung in Konstruktion und CAD PVL flir KA: positive Bewertung aller Belege 6 2.
AP*: CAD-Testat a0 1
PVL fur KA: schriftliches Testat 120
Konstruktionslehre AP: Benotung aller Belege 1 12 4,
KA 240 1
PVL flr KA: vorlesungsbegleitende Aufgaben
. . . KA* 120 3 3.
Fertigen/Fertigungsmesstechnik PVL flr AP: erfolgreiche Praktikumsteilnahme 9
AP*: Ubungsleistung und Belege 2 4.
Technische Thermodynamik I/11 KA 180 1 9 4,
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Art der Priifunasleistun Dauer | Gewichtung Besondere Zu- Semester laut
Modul und Priifun sv%rleistung in innerhalb des| lassungsvoraus- | LP Studien-
9 9 min Moduls setzungen ablaufplan
Stromungsmechanik | KA 180 1 6 4.
. AP: Benotung aller Praktikumsversuche 1
Grundlagen Elektrotechnik KA* 180 5 6 3.
. . . AP: 4 benotete Kolloquien 1
Elektrische Maschinen und Antriebe KA* 180 5 3 6.
Grundlagen der BWL KA 90 1 6 6.
. AP: Benotung aller Praktikumsversuche 1
Messtechnik KA 180 5 3 4,
Automatisierunassysteme PVL: Testate fiir alle Versuche des Praktikums 3 6
gssy KA 180 1
Regelungssysteme (Grundlagen) KA 240 1 6 5
Fachubergreifendes und allgemein bildendes Wahlpflichtmodul
Es ist je nach Angebot ein Modul aus folgenden Modulen zu wahlen:**
Technikgeschichte des Industriezeitalters KA 90 1 3 5.
Tgchmkgeschmhte der Antike und des MP 20 1 3 5
Mittelalters
ertschaftsgeschlchte des KA 90 1 3 5
Industriezeitalters
Wissenschaftsgeschichte MP 20 1 3 5.
Unternehmensethik KA 90 1 3 5.
Technikrecht | KA 90 1 3 5

(Recht des geistigen Eigentums)

Darlber hinaus kénnen fachibergreifende und allgemein bildende Module aus dem Angebot der TU Bergakademie Freiberg oder einer kooperierenden
Hochschule gewahlt werden. Die Art, die Dauer, die besonderen Zulassungsvoraussetzungen und die Gewichtung der PL und gegebenenfalls PVL so-
wie die Zahl der zu erwerbenden Leistungspunkte sind in den Prifungsordnungen derjenigen Studiengénge geregelt, die das gewahlte Modul zum defi-
nierten Bestandteil (nicht als Freies Wahlmodul) haben.
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Modul

Art der Prifungsleistung
und Prufungsvorleistung

Dauer
in
min

Gewichtung
innerhalb des
Moduls

Besondere Zu-
lassungsvoraus-
setzungen

LP

Semester laut
Studien-
ablaufplan

Wabhlpflichtmodulgruppen

Es sind die Module einer der folgenden Modulgruppen zu belegen (abhangig von der Wahl des Vertiefungsfaches, siehe Studienordnung):

Modulgruppe A

KA

180

Wérme- und Stoffiibertragung PVL.: erfolgreich abgeschlossenes Praktikum 6 5.
Stréomungsmechanik Il KA 120 1 3 5
Numerische Methoden der Thermofluiddy- PVL: 2 Belegaufgaben 3 6
namik | MP 45 1 '
Technische Verbrennung PVL.: erfolgreicher Abschluss aller Versuche des Praktikums 6 6.
KA 90 1
oder Modulgruppe B
Maschinendynamik | KA 120 1 3 5.
Maschinendynamik Il KA 120 1 3 6.
. . KA 120 1
Numerische Methoden der Mechanik PVL: erfolgreiche Teilnahme am FEM Praktikum 3 5
. . AP*: Beleg und Présentation 1
CAD fur Maschinenbau KA* 60 1 3 5.
Tragfahlg_kelt und Lebensdauer von KA 180 1 3 5
Konstruktionen
Hydraulische und pneumatische Antriebe KA 120 1 3 6.
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Gewichtung

Art der Prifungsleistung De_tuer innerhalb Besondere Semest_er laut
Modul . . in LP Studien-
und Prifungsvorleistung . des Zulassungsvoraussetzungen
min ablaufplan
Moduls
Vertiefungsmodule: Siehe Anlage 2 — Vertiefungsféacher im Bachelorstudiengang Maschinenbau** 5.und 6.
. . . AP 1: Schriftliche Arbeit 4
Studienarbeit Maschinenbau T i 6 6.
AP 2: Prasentation 1
AP 1 Exkursionsbericht unbenotet
Fachexkursionen Maschinenbau AP 2 Exkursionsbericht unbenotet 1 6.
AP 3 Exkursionsbericht unbenotet
- Abschluss aller Pflicht- und
Wahlpflichtmodule des 1.-6.
AP 1: positives Zeugnis des Betriebes unbenotet Fachsemesters
Fachpraktikum Maschinenbau AP2 : Bestandteil des Kolloquiums zur Bache- - Abschluss “Fachexkursionen | 17 7.
lorarbeit Maschinenbau unbenotet Maschinenbau”
- Abschluss des Grundprakti-
kums
- Abschluss aller Pflicht- und
Wahlpflichtmodule des 1. bis
Bachelorarbeit Maschinenbau mit Bachelorarbeit* 4 6. Fachsemesters .
. o - Abschluss “Fachexkursionen | 12 7.
Kolloquium Kolloguium 1

Maschinenbau”
- Abschluss des Grundprakti-
kums
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Anlage 2: Vertiefungsfacher im Bachelorstudiengang Maschinenbau

Dauer Gewichtung Besondere
Modul Art der Prifungsleistung und Prufungsvorleistung in innerhalb Zulassungs- LP
min des Moduls voraussetzungen
A: Aufbereitungsmaschinen
Mechanische Verfahrenstechnik 3 KA 60 1 3
PVL: Absolvierung von mind. 90% der Praktika und
Klassiermaschinen Ubungen (Protokolle)
MP bzw. KA (bei mehr als 10 Teilnehmern) 60 bzw. 90 1 4
PVL: Absolvierung von mind. 90% der Praktika und
Grobzerkleinerungsmaschinen Ubungen (Protokolle), davon 1 konstruktive Ubung
MP bzw. KA (bei mehr als 10 Teilnehmern) 60 bzw. 90 1 5
PVL: Absolvierung von mind. 90% der Praktika und
Mischer Ubungen (Protokolle), davon 1 konstruktive Ubung 3
MP bzw. KA (bei mehr als 10 Teilnehmern) 30 bzw. 60 1
B: Gewinnungs- und Spezialtiefbaumaschinen
Tiefbaumaschinen MP 45 1 4
Mechanlsch(_e Eigenschaften der KA 90 1 3
Lockergesteine
Gewinnungsmaschinen KA 90 1 5
KA 90
Mechanische Eigenschaften der Festgesteine PVL 1: Laborprotokolle 1 3
PVL 2: Beleg
C: Hutten-, GielRerei- und Umformmaschinen
Kc_)nstrul_<t|on un_d Berechnung von Hitten- und MP 30 1 4
GielRereimaschinen
Kon_struktlon und Berechnung von Umformma- MP 30 1 5
schinen |
Technologischer Einsatz und Praktikum der der MP 30 1 6

Hutten-, GielRerei- und Umformmaschinen

22




Dauer Gewichtung Besondere
Modul Art der Prifungsleistung und Prifungsvorleistung in innerhalb Zulassungs- LP
min des Moduls voraussetzungen
D: Dezentrale und regenerative Energieanlagen
Planung und Projektierung verfahrenstechni- KA 90 1 3
scher Anlagen
Dezentrale Kraft-Warme-Kopplung KA 180 1 3
Wind- und Wasserkraftanlagen PVL: erfolgreiche Ubungsteilnahme 3
/Windenergienutzung MP 30 1
Eneraiewirtschaft PVL.: Belege zu allen Praktikumsversuchen 6
9 MP bzw. KA (KA bei mehr als 20 Teilnehmern) 30 bzw. 90 1
E: Warmetechnische Anlagen
Warmgtechnlsche Prozessgestaltung und Pro- KA 90 1 3
zessfuhrung
. AP*: 4 benotete Kolloquien zum Praktikum 1
Elektrowarme MP* 30 > 3
Warmetechnische Berechnungen KA 90 1 3
Labor warmetechnische Anlagen AP: Berichte zu allen Versuchen 1 6
F: Gastechnik
AP 1: vortrag 30 1,25
AP 2: Vortrag 30 1,25
Einfihrung in die Gastechnik AP 3: Projektplan 1,25 6
AP 4: Mind Map 1,25
KA 90 5
Gasanlagentechnik KA 90 1
Gasgeratetechnik KA 90 1
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Dauer Gewichtung Besondere
Modul Art der Prifungsleistung und Prifungsvorleistung in innerhalb Zulassungs- LP
min des Moduls voraussetzungen
G: Konstruktionstechnik
Instandse_tzungs- und Recyclinggerechtheit von KA 90 1 3
Konstruktionen
Eertiqunasplanun AP*: benoteter Beleg mit Prasentation 1 3
Hohere Festigkeitslehre KA 120 1 4
Mehrkorperdynamik KA 120 1
Qualitatssicherung/Qualitatsmanagement PVL: testierte Ubung 3
KA 90 1
H: Prozessautomatisierung/Mechatronik
Softwaretools fir die Simulation KA 60 1 3
AP 1: Seminarvortrag 30-60 3
IT-Systeme AP 2: Diskussionsbeitrage 1 3
Elektronik KA 180 1 3
PVL: Protokolle zu allen Versuchen des Praktikums
Aktoren und Sensoren KA 180 1 3
Entwurf, Programmierung und Projektierung
J MP 45 1 3
von Automatisierungssystemen
I: Thermofluiddynamik
Fluideneraiemaschinen PVL: schriftl. Testat zu allen Versuchen des Praktikums 6
9 KA 120 1
Warmetransport in porésen Medien MP 45 1
Turbulenztheorie MP 30 1
Messtechnik in der Thermofiuiddynamik PVL: Testat fUrTeiInIil;ge an allen Versuchen 0 . 3
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Dauer Gewichtung Besondere
Modul Art der Prifungsleistung und Prifungsvorleistung in innerhalb Zulassungs- LP
min des Moduls voraussetzungen
J: Umwelttechnik
Mechanische Verfahrenstechnik 3 KA 60 1 3
PVL: schriftliches Testat zu allen Versuchen des

Fluidenergiemaschinen Praktikums 6
KA 120 1

Wasserreinigungstechnik KA 120 1 3
. AP: Vortrag 20 1

Umwelt- und Prozessmesstechnik KA 120 5 3

K: Berechnung und Simulation

Hoéhere Festigkeitslehre KA 120 1 4
Softwaretools fiir die Simulation KA 60 1
Mehrkorperdynamik KA 120 1

Ausgewahlte Kapitel der Methode der finiten PVL: Teilnahme an allen Praktika 5
Elemente (FEM) MP 45 1

Legende:
*

**

= Bei Modulen mit mehreren Prufungsleistungen muss diese Prifungsleistung mit mindestens ,ausreichend” (4,0) bewertet sein.
Das Angebot an Wahlpflichtmodulen und Vertiefungsmodulen kann auf Vorschlag der Studienkommission durch den Fakultatsrat der Fakultat

fur Maschinenbau, Verfahrens- und Energietechnik geandert werden. Das geanderte Angebot an Wabhlpflichtmodulen ist zu Semesterbeginn

durch Aushang bekannt zu machen
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Studienordnung fir den Bachelorstudiengang Maschinenbau an der Techni-
schen Universitat Bergakademie Freiberg

Vom 26. September 2007

Auf der Grundlage von § 21 Absatz 1 Satz 1 des Gesetzes uber die Hochschulen im
Freistaat Sachsen (SachsHG) vom 11. Juni 1999 (SachsGVBI. S. 294), zuletzt gean-
dert durch Artikel 13 des Gesetzes vom 15. Dezember 2006 (SachsGVBI. S. 515,
521), hat der Senat der Technischen Universitdt Bergakademie Freiberg flr den Ba-
chelorstudiengang Maschinenbau folgende Studienordnung beschlossen:

Anmerkung zum Sprachgebrauch: Maskuline Personenbezeichnungen in dieser
Ordnung gelten gleichberechtigt fir Personen femininen Geschlechts.

Inhaltstibersicht: 8
GeltUNGS DI CICN
Ziele des Studienganges
ZUgangsVorausSSetZUNGEN
Studiendauer, Studienvolumen und Studienbeginn
StUdIEND e atUNG
Aufbau des Studiums

Inkrafttreten, AuRerkrafttreten und Ubergangsbestimmungen 1

QOWO~NOOOUTEAWNPEFEFW

Anlage 1: Studienablaufplan des Bachelorstudienganges Maschinenbau
Anlage 2: Vertiefungsfacher im Bachelorstudiengang Maschinenbau
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81
Geltungsbereich

Die vorliegende Studienordnung regelt auf der Grundlage der Prufungsordnung des
Bachelorstudienganges Maschinenbau an der TU Bergakademie Freiberg Ziel, Inhalt
und Aufbau des Bachelorstudienganges Maschinenbau.

§2
Ziele des Studiengangs

(1) Im Bachelorstudiengang Maschinenbau sollen die Absolventen in erster Linie zu
einem wissenschaftlich vertiefenden Studium beféahigt werden. Sie sollen gleichzeitig
auch fur einen direkten Einstieg in die Berufspraxis vorbereitet werden.

(2) Die Studierenden sollen ein breites und fundiertes mathematisch-, natur- und in-
genieurwissenschatftliches Grundlagenwissen erwerben, um die im Maschinenbau
auftretenden Phanomene verstehen zu kénnen. Sie sollen ein Verstandnis fur den
weiteren interdisziplinaren Kontext der Ingenieurwissenschaften entwickeln.

(3) Die Studierenden werden in die Lage versetzt, Probleme ihres Fachgebietes zu
identifizieren, zu abstrahieren, zu formulieren und ganzheitlich zu l6sen. Sie lernen,
Produkte, Prozesse und Methoden ihrer Disziplin auf systemtechnischer Basis zu
durchdringen, zu analysieren und zu bewerten. Sie werden befahigt, passende Ana-
lyse-, Modellierungs-, Simulations- und Optimierungsmethoden auszuwahlen, anzu-
wenden und weiter zu entwickeln.

(4) Absolventen des Bachelorstudienganges Maschinenbau konnen Entwirfe fir
Maschinen, Apparate, EDV-Programme oder Prozesse entsprechend dem Stand
ihres Wissens und nach spezifizierten Anforderungen erarbeiten. Sie haben ein
grundlegendes Verstandnis fiur Entwurfsmethodologien und sind in der Lage, diese
anzuwenden und weiterzuentwickeln.

(5) Die Absolventen kénnen Theorie und Praxis kombinieren und so wissenschatftli-
che Fragestellungen methodisch-grundlagenorientiert analysieren und l6sen. Sie ha-
ben ein Verstandnis fir anwendbare Techniken und Methoden sowie fir deren Gren-
zen erworben. Sie kénnen ihr Wissen auf unterschiedlichen Gebieten unter Beriick-
sichtigung betriebswirtschaftlicher, 6kologischer und sicherheitstechnischer Erforder-
nisse verantwortungsbewusst anwenden und eigenverantwortlich vertiefen und ha-
ben ein Bewusstsein fur die nichttechnischen Auswirkungen der Ingenieurtatigkeit
erworben.

83
Zugangsvoraussetzungen

(1) Die Qualifikation fur das Studium wird grundséatzlich durch ein Zeugnis der allge-
meinen Hochschulreife, einer einschlagigen fachgebundenen Hochschulreife oder
ein durch Rechtsvorschrift oder von der zustandigen staatlichen Stelle als gleichwer-
tig anerkanntes Zeugnis nachgewiesen.

(2) Zulassungsvoraussetzung des Moduls ,Fachpraktikum Maschinenbau® ist die Ab-
solvierung eines sechswdchigen Grundpraktikums. Es wird empfohlen, das Grund-
praktikum schon vor Aufnahme des Studiums abzuleisten. Es kann aber auch in
lehrveranstaltungsfreien Zeiten abgeleistet werden.
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§4
Studiendauer, Studienvolumen und Studienbeginn

(1) Die Regelstudienzeit betragt 7 Semester.
(2) Im Bachelorstudiengang Maschinenbau sind 210 Leistungspunkte zu erreichen.
(3) Das Studium beginnt in der Regel im Wintersemester.

§5
Studienberatung

(1) Neben der von der Zentralen Studienberatung durchgefuhrten allgemeinen Stu-
dienberatung wird eine Studienfachberatung durch den Studiendekan oder den Bil-
dungsbeauftragten fir den Bachelorstudiengang Maschinenbau angeboten. Sie be-
inhaltet unter anderem die Beratung Uber Studienvoraussetzungen, Studienablauf,
Prufungsangelegenheiten, Hochschulwechsel, Studienaufenthalte im Ausland und
Berufseinstiegsmaoglichkeiten.

(2) Studierende, die bis zu Beginn des dritten Semesters keine Modulprifung be-
standen haben, und Studierende, die das Grundpraktikum noch nicht vollstéandig ab-
solviert haben, missen im dritten Semester an einer Studienfachberatung teilneh-
men. Als Ergebnis kann dem Studierenden die Beendigung des Studiums empfohlen
werden.

(3) Im 4. Fachsemester mussen die Studierenden an einer Pflichtberatung zur Wabhl
des Vertiefungsfaches teilnehmen. Die Teilnahme ist aktenkundig zu machen.

86
Aufbau des Studiums

(1) Das Studium gliedert sich in drei aufeinander folgende Abschnitte:

1. die Orientierungsphase, welche sich tber das erste und zweite Semester er-
streckt,

2. die Eignungsphase, welche sich Uber das dritte und vierte Semester erstreckt
und

3. die Vertiefungsphase, welche sich Gber das 5. bis 7. Semester erstreckt.

(2) Die Anfertigung der Bachelorarbeit erfolgt im 7. Semester. Naheres zur Bachelo-
rarbeit und dem Kolloguium regelt die Prifungsordnung fur den Bachelorstudiengang
Maschinenbau.

(3) Fachlich oder thematisch im Zusammenhang stehende, abgrenzbare Stoffgebiete
werden zu in sich abgeschlossenen Modulen zusammengefasst. Diese umfassen
fachlich  aufeinander  abgestimmte  Lehrveranstaltungen  unterschiedlicher
Art (8 7 Absatz 1) und schlielen mit Modulprifungen ab, fur die bei Bestehen Leis-
tungspunkte vergeben werden. Modulprifungen fihren zusammen mit der Bachelo-
rarbeit einschliel3lich des Kolloquiums zum Hochschulabschluss. Die Module sind
einschliellich des Arbeitsaufwandes und der zu vergebenden Leistungspunkte in
den Modulbeschreibungen dargelegt.

(4) Jeder Studierende wahlt ein Vertiefungsfach. Anlage 2 enthalt die Vertiefungsfa-
cher A bis K. Studierende haben das Recht, ein Vertiefungsfach mit aquivalentem
wissenschaftlichen Anspruch aus dem Modulangebot fur das Bachelorstudium der
TU Bergakademie Freiberg oder einer anderen kooperierenden Universitat selbst
zusammenzustellen. Eine selbst zusammengestellte Vertiefung bedarf der Einwilli-
gung durch den Prifungsausschuss Maschinenbau vor Belegung der entsprechen-
den Module.
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(5) Studierende, die das Vertiefungsfach A, B, C, G, H, oder K gewahlt haben, mis-
sen die Module Maschinendynamik I, Maschinendynamik Il, Tragfahigkeit und Le-
bensdauer von Konstruktionen, Numerische Methoden der Mechanik, Hydraulische
und pneumatische Antriebe und CAD fir Maschinenbau belegen. Studierende, die
das Vertiefungsfach D, E, F, | oder J gewahlt haben, missen die Module Technische
Verbrennung, Stromungsmechanik Il, Warme- und Stoffiibertragung und Numerische
Methoden der Thermofluiddynamik | belegen. Im Falle eines selbst zusammenge-
stellten Vertiefungsfaches entscheidet der Prufungsausschuss Uber eine entspre-
chende Festlegung.

87
Arten der Lehrveranstaltungen und Studienleistungen

(1) Lehrveranstaltungen (LV) kénnen aus Vorlesungen (V), Ubungen (U), Seminaren
(S), Praktika (P) und anderen Lehrveranstaltungsarten bestehen. In Vorlesungen
werden theoretische Fachkenntnisse vermittelt. In den Ubungen werden der Stoff der
Vorlesung und das fir das Verstandnis der Vorlesung erforderliche Hintergrundwis-
sen wiederholt, eingeubt und vertieft. Seminare fuhren die Studierenden in das
selbststandige wissenschaftliche Arbeiten mit Diskussionen und eigenen Vortragen
ein. Praktika dienen neben der Vertiefung theoretischer Kenntnisse insbesondere
auch dem Erlernen von Methoden und sonstigen praktischen Fahigkeiten. In der Ori-
entierungsphase und der Eignungsphase werden im Rahmen der zur Verfigung ste-
henden Mdglichkeiten Tutorien in den Grundlagenfachern insbesondere fir Studien-
anfanger angeboten.

(2) Lehrveranstaltungen kénnen mit Zustimmung der Studienkommission auch in
Englisch abgehalten werden.

(3) Der Umfang der Lehrveranstaltungen wird in Semesterwochenstunden (SWS)
bemessen. Eine Semesterwochenstunde beschreibt eine zeitliche Einheit von in der
Regel 45 Minuten je Woche wéahrend des gesamten Vorlesungszeitraumes eines
Semesters innerhalb einer Vorlesungszeit von ca. 15 Wochen. Die Lehrveranstaltun-
gen konnen auch als Blockveranstaltungen durchgefuhrt werden.

(4) Erganzend zum Besuch der Lehrveranstaltungen missen die Studierenden die
Lehrinhalte der Module in selbststandiger Arbeit vertiefen und insbesondere Praktika,
Ubungen und Seminare vor- und nachbereiten. Zur Erlangung der erforderlichen
Kenntnisse sind zusatzliche selbststandige Literaturstudien in der Regel unerlasslich.

(5) Studienleistungen werden als Referat, Belegarbeit, Protokoll, schriftliches oder
mindliches Testat oder in anderer Form erbracht. Sie werden bewertet, aber nicht
zwingend benotet. Sie sind im Einzelnen in den Modulbeschreibungen geregelt.

(6) Im Modul Fachexkursionen Maschinenbau werden fachspezifische Exkursionen
angeboten, die vorzugsweise in der Vertiefungsphase zu belegen sind.

§8
Bereitstellung des Lehrangebots

(1) Die Hochschule stellt durch ihr Lehrangebot sicher, dass die Modulprifungen
gemald der Prufungsordnung fur den Bachelorstudiengang Maschinenbau in den
festgesetzten Fristen abgelegt werden kénnen. Der Studienablaufplan (Anlagen 1
und 2) ermoglicht einen Studienabschluss innerhalb der Regelstudienzeit.

(2) In der Regel finden Modulprifungen in dem Semester statt, in dem die Lehrver-
anstaltungen des Moduls enden. Wiederholungsprifungen werden im Rahmen der
Moglichkeiten im darauf folgenden Semester angeboten.
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(3) Jahrlich zum Studienjahresabschluss Uberprift der Prifungsausschuss gemein-
sam mit der Studienkommission, ob die Ausbildung geméal? dem Studienablaufplan
zu aktualisieren ist. Das soll terminlich so erfolgen, dass notwendige Anderungen in
der Studienplanung fir das neue Studienjahr bertcksichtigt werden kénnen.

§9
Lehrangebot

(1) Die Orientierungsphase besteht aus 8 Pflichtmodulen mit einem Gesamtaufwand
von 60 Leistungspunkten.

(2) Die Eignungsphase besteht aus 10 Pflichtmodulen mit einem Gesamtaufwand
von 60 Leistungspunkten.

(3) Die Vertiefungsphase besteht aus 7 Pflichtmodulen und je nach Wahl aus 8 bis
11 Wahlpflichtmodulen sowie der Bachelorarbeit einschliel3lich des Kolloquiums. Es
werden 90 Leistungspunkte erworben.

(4) Die Module und deren empfohlene zeitliche Abfolge sowie Art und Umfang der
Lehrveranstaltungen sind im Studienablaufplan dargestellt (Anlagen). Die Lehrveran-
staltungen haben die Stoffgebiete dieser Module zum Gegenstand. Einzelheiten
hierzu ergeben sich aus den Modulbeschreibungen.

(5) Die Studierenden konnen dariber hinaus fakultativ Zusatzmodule absolvieren.
Néaheres regelt die Prifungsordnung fir den Bachelorstudiengang Maschinenbau.

8§10
Inkrafttreten, AuBerkrafttreten und Ubergangsbestimmungen

(1) Diese Studienordnung tritt zusammen mit der Prifungsordnung fir den Bache-
lorstudiengang Maschinenbau am Tage nach der Veroffentlichung in den Amtlichen
Bekanntmachungen der TU Bergakademie Freiberg in Kraft. Sie gilt fur Studierende,
die ihr Studium ab Wintersemester 2007/2008 aufgenommen haben.

(2) Gleichzeitig tritt die Studienordnung fur den Diplomstudiengang Maschinenbau an
der TU Bergakademie Freiberg vom 16. Dezember 2003 (Amtliche Bekanntmachun-
gen der TU Bergakademie Freiberg Nr. 17 vom 19. Dezember 2003) vorbehaltlich
des Absatzes 3 aul3er Kraft.

(3) Studierende, die ihr Studium im Diplomstudiengang Maschinenbau vor Inkrafttre-
ten dieser Studienordnung aufgenommen haben, kénnen ihr Studium gemal3 der fur
sie geltenden Studienordnung fortsetzen. Die entsprechenden Lehrveranstaltungen
werden bis einschliel3lich Sommersemester 2014 angeboten. N&heres regelt die Pri-
fungsordnung fur den Bachelorstudiengang Maschinenbau.

Diese Studienordnung wurde ausgefertigt aufgrund der Beschllisse des Senats der
TU Bergakademie Freiberg vom 31.07.2007 und 25.09.2007. Die Studienordnung
wurde vom Rektoratskollegium der TU Bergakademie Freiberg mit Beschluss vom
10.09.2007 genehmigt.

Freiberg, den 26.09.2007

gez.:

Prof. Dr.-Ing. Georg Unland
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Anlage 1: Studienablaufplan des Bachelorstudienganges Maschinenbau

Modul

LP

1.Sem.
Vv/U/P

V/U/P

2.Sem.

3.Sem.

V/U/P

4.Sem.

V/U/P

5.Sem.
Vv/U/P

6.Sem.

V/U/P

7.Sem.
Vv/U/P

Pflichtmo

dule

Hohere Mathematik fur Ingenieure 1

5/3/0

Hohere Mathematik fur Ingenieure 2

4/2/0

Statistik/Numerik flr ingenieurwiss. Studiengange

2/1/0

2/1/0

Einflhrung in die Informatik

4/2/0

Einfuhrung in die Prinzipien der Chemie

3/1/1

Physik fir Ingenieure

2/0/2

2/0/0

Technische Mechanik A — Statik

2/2/0

Technische Mechanik B — Festigkeitslehre

2/2/0

2/2/0

Technische Mechanik C — Dynamik

2/2/0

Einfuhrung in Konstruktion und CAD

1/1/0

1/1/0

Konstruktionslehre

3/3/0

4/2/0

Fertigen/Fertigungsmesstechnik

4/0/0

0/1/1

Werkstofftechnik

3/0/0

2/0/1

Grundlagen Elektrotechnik

2/1/0

0/0/2

Elektrische Maschinen und Antriebe

1,5/0,5/0

0/0/1

Stromungsmechanik |

3/1/0

Technische Thermodynamik I/1I

2/2/0

2/1/0

Messtechnik

2/0/0

0/0/1

Regelungssysteme (Grundlagen)

3/1/0

Automatisierungssysteme

2/0/1

Einfuhrung Fachsprache*

0/2/0

0/2/0

Grundlagen der BWL

mwwmwomwomoﬁmmo#mmmmoo

2/2/0

Fachubergreifendes und allgemein bildendes Wahlpflichtmodul**

Es ist je nach Angebot ein Modul aus folgenden Modulen zu wahlen:

Technikgeschichte des Industriezeitalters

2/0/0

Technikgeschichte der Antike und des Mittelalters

2/0/0

Wirtschaftsgeschichte des Industriezeitalters

2/0/0

Wissenschaftsgeschichte

2/0/0

Unternehmensethik

2/0/0

Technikrecht | (Recht des Geistigen Eigentums)

WWwWwwlwiw

2/1/0
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Modul

LP

1.Sem.
Vv/U/P

2.Sem.
Vv/U/P

3.Sem.
Vv/U/P

4.Sem.
Vv/U/P

5.Sem.
Vv/U/P

6.Sem.
Vv/U/P

7.Sem.
Vv/U/P

Darlber hinaus konnen fachtibergreifendes und allgemein bildende Module aus dem Angebot der TU Bergakademie Freiberg oder einer ko-
operierenden Hochschule gewahlt werden. Art und Umfang der Lehrveranstaltungen sowie die Zahl der zu erwerbenden Leistungspunkte sind
in den Studienordnungen derjenigen Studiengange geregelt, die das gewahlte Modul zum definierten Bestandteil (nicht als Freies Wahlmodul)

haben.

Wabhlpflichtmodulgruppen:

Es sind die Module einer der folgenden Modulgruppen zu wéhlen (abhéangig von der Wahl des Vertiefungsfaches):

Modulgruppe A

Warme- und Stoffubertragung 6 3/2/1
Stromungsmechanik 1l 3 2/1/0
Numerische Methoden der Thermofluiddynamik | 3 2/1/0
Technische Verbrennung 6 2/1/1 1/1/0
oder Modulgruppe B

Maschinendynamik | 3 2/1/0
Maschinendynamik Il 3 2/1/0
Numerische Methoden der Mechanik 3 2/1/0
Tragfahigkeit und Lebensdauer von Konstruktionen 3 2/1/0
CAD flir Maschinenbau 3 1/2/0
Hydraulische u. pneumatische Antriebe 3 2/1/0
Vertiefungsfach** (Vertiefung |, geman Anlage 2) Insgesamt 15 LP, Details siehe Anlage 2.
Summe SWS 28 23 31 23
Studienarbeit Maschinenbau (5. und 6. Fachsemester) 6
Fachexkursionen Maschinenbau (6. Semester) 1
Fachpraktikum Maschinenbau (7. Fachsemester) 17
Bachelorarbeit Maschinenbau mit Kolloquium

12
(7. Fachsemester)
Summe LP 210
* = Studierende, die Deutsch zur Muttersprache haben, wahlen Englisch; alle anderen wahlen Deutsch fiir Techniker. Deutsch fur Techniker wird

im 2. Sem. mit 0/4/0 angeboten.

*r Das Angebot an Wahlpflichtmodulen und Vertiefungsmodulen kann auf Vorschlag der Studienkommission durch den Fakultatsrat der Fakultat

fur Maschinenbau, Verfahrens- und Energietechnik geandert werden. Das geanderte Angebot an Wabhlpflichtmodulen ist zu Semesterbeginn

durch Aushang bekannt zu machen.

32




Anlage 2: Vertiefungsfacher im Bachelorstudiengang Maschinenbau

| LP |5.Sem. | 6.Sem. | 7. Sem.

A: Aufbereitungsmaschinen

Mechanische Verfahrenstechnik 3 3 2/1/0
Klassiermaschinen 4 1/1/1
Grobzerkleinerungsmaschinen 5 3/1/1
Mischer 3 1/1/0

15 3/2/1 4/2/1 |13 SWS

B: Gewinnungs- und Spezialtiefbaumaschinen

Tiefbaumaschinen 4 2/1/0
Mechanische Eigenschaften der Lockergesteine 3 2/1/0
Gewinnungsmaschinen 5 3/1/0
Mechanische Eigenschaften der Festgesteine 3 2/1/0

15 4/2/0 5/2/0 |13 SWS

C: Hutten-, Giel3erei- und Umformmaschinen

Technolog_ischer_Einsatz und Praktiku_m der der 6 2/0/2
Hutten-, Giel3erei- und Umformmaschinen
Konstruktion und Berechnung von Hutten- und 1/0
Giel3ereimaschinen 4 2
Konstruktion und Berechnung von 5 3/1/0
Umformmaschinen |

15 2/0/2 5/2/0 |11 SWS

D: Dezentrale und regenerative Energieanlagen

Planung und Projektierung verfahrenstechnischer
Anlagen 1/1/0
Dezentrale Kraft-Warme-Kopplung 3 2/1/0
Wind- und Wasserkraftanlagen/ Windenergienutzung | 3 2/1/0
Energiewirtschaft 6 2/1/1

15 3/2/0 4/2/]1 |12 SWS

E: Warmetechnische Anlagen

Warmete.ghnlsche Prozessgestaltung und 3 2/0/0
Prozessfihrung
Elektrowarme 3 2/0/1
Warmetechnische Berechnungen 3 2/1/0
Labor warmetechnische Anlagen 6 0/2/2

15 4/0/1 2/3/2 |12 SWS

F: Gastechnik

Einflhrung in die Gastechnik 6 21210
Gasanlagentechnik 5 3/0/0
Gasgeratetechnik 4 3/0/0

15 4 6 10 SWS

G: Konstruktionstechnik

Instanc_lsetzungs- ur!d _ 3 2/0/0
Recyclinggerechtheit von Konstruktionen
Fertigungsplanung 3 2/1/0
Hohere Festigkeitslehre 4 21210
Mehrkorperdynamik 3 2/1/0
Qualitatssicherung/ Qualitdtsmanagement 3 2/1/0

16 6/3/0 4/2/0 |15 SWS
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| LP [5.Sem. | 6.Sem. | 7. Sem.

H: Prozessautomatisierung/ Mechatronik

Softwaretools fir die Simulation 3 0/2/0
IT-Systeme 3 2/0/0
Entwurf, Programmierung und Projektierung von
L 3 2/0/1
Automatisierungssystemen
Elektronik 3 2/1/0
Aktoren und Sensoren 3 2/1/0
15 4/4/0 4/0/1 |13 SWS
I: Thermofluiddynamik
Fluidenergiemaschinen 6 2/1/1
Waérmetransport in porésen Medien 3 2/1/0
Turbulenztheorie 3 2/0/0
Messtechnik in der Thermofluiddynamik 3 2/0/1
15 2/1/1 6/1/1 |12 SWS
J: Umwelttechnik
Mechanische Verfahrenstechnik 3 3 2/1/0
Fluidenergiemaschinen 6 2/1/1
Wasserreinigungstechnik 3 2/0/0
Umwelt- und Prozessmesstechnik 3 1/1/2
15 4/2/1 3/1/2 |13 SWS
K: Berechnung und Simulation
Hohere Festigkeitslehre 4 2/2/0
Software-Tools fur die Simulation 3 0/2/0
Mehrkdrperdynamik 3 2/1/0
Ausgewahlte Kapitel der Methode der finiten 5 2/1/1
Elemente (FEM)
15 2/4/0 4/2/1 |13 SWS

34




	Amtliche Bekanntmachungen
	Anlage 1: Prüfungsplan des Bachelorstudienganges Maschinenbau
	KA
	AP*: Beleg und Präsentation 
	PVL: Belege zu allen Praktikumsversuchen 
	KA
	6
	1
	3
	M
	K
	1
	1
	3
	A
	P
	M
	 
	4
	 
	1
	5
	 
	L
	*
	*
	 
	 
	S
	 
	V
	 
	A
	 
	A
	 
	 
	 
	 
	I
	G
	Z
	Z
	S
	S
	A
	A
	B
	L
	I
	 
	A
	A
	 
	D
	 
	 
	§
	(
	(
	(
	(
	(
	 
	 
	§
	(
	(
	 
	 
	§
	(
	(
	(
	 
	 
	§
	(
	(
	(
	 
	 
	§
	(
	1
	2
	3
	(
	(
	(
	(
	 
	 
	§
	(
	(
	(
	(
	(
	(
	 
	 
	§
	(
	(
	(
	 
	 
	§
	(
	(
	(
	(
	(
	 
	§
	(
	(
	(
	 
	 
	D
	 
	F
	 
	g
	 
	P
	 
	A


	Anlage 1: Studienablaufplan des Bachelorstudienganges Maschinenbau
	M
	L
	1
	V
	2
	V
	3
	V
	4
	V
	5
	V
	6
	V
	7
	V
	P
	H
	9
	5
	H
	9
	4
	S
	6
	2
	2
	E
	6
	4
	E
	6
	3
	P
	6
	2
	2
	T
	4
	2

	Anlage 2: Vertiefungsfächer im Bachelorstudiengang Maschinenbau


